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209. Februar 1531. Chriſtiau Stroband der älteſte des Thorner 


Geſchlechts, ſtirbt. 


. 1629. Der Rath ernennt Friedrich von Roſſen 
zum Stadt⸗Oberſten., 
5 1665. Landtag. 


Deutſchland. 


Berlin d. 25. Der K. Z. wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: Fragt man ſich was eigentlich Frankreich mit der in 
Belgien verſuchten Eiſenbahn⸗Fuſion hat bezwecken wollen, 
ſo wird es klar, daß für eine event. Annexion Belgiens 
der Beſitz dieſes Schienenſtranges von keiner beſondern 
Wichtigkeit iſt. Soll Belgien mit Waffengewalt franzö⸗ 
ſiſch gemacht werden, jo giebt es hundert andere Wege, 
als den von Arlon nach Brüſſel, um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen. Auch für einen möglichen Krieg mit Deutſchland 
iſt es für dieſe Linie von keinem Belang, ob fie von Franzoſen 
oder Belgiern verwaltet iſt, und darum iſt es ſo abſurd, 
bei dieſer Gelegenheit von preußiſchen Einflüſſen zu fabeln. 
Denn entweder iſt Belgien in dieſem Falle neutral und 
dieſe Neutralität wird allſeitig reſpektirt — und dann bleibt 
es ſich gleich, welche Nationalität den Betrieb auf dieſer 
Strecke leitet, — denkt aber Frankreich daran, die belgiſche 
Neutralität nicht zu reſpektiren, ſo werden belgiſche 
Adminiſtratoren die franzöſiſche Armee ſchwerlich von der 
Benutzung dieſer Linie abzuhalten im Stande ſein. Es 
muß alſo ein anderes Motiv vorliegen, welches auf Frank⸗ 
reich beſtimmend einwirkt, und dies iſt ohne Zweifel der 
Gedanke an eine früher oder ſpäter vorzunehniende Volks⸗ 
abſtimmung in Belgien bezüglich eines Anſchluſſes an 
Frankreich, eine Idee, die wohl ſeit dem neulichen Tode 
des belgiſchen Kronprinzen in manchem „compenſations⸗ 
begierigen“ franzöſiſchen Hirne gekeimt haben mag. Für 
—— — . — — 


= Entſtehung des eugliſchen Reichs in Oſtindien. 


Der Suezanal iſt im October vollendet, Deutſch⸗ 
land rüſte ſich, nach 4 verſchlafenen Jahrhunderten wieder 
das ruhmvolle Erbe der Hanſa anzutreten. Der Zug des 
Welthandels, den Vasco da Gama ſeit 1498 um Afrika 
gelenkt, wird bald von Neuem ſeinen alten Weg nehmen: 
über Alexandrien, das adriatiſche Meer, den Brenner, 
Augsburg, Leipzig. Die gerade Bahn von Halle-Pojen- 
Königsberg nach Petersburg führt über Thorn. Auch un⸗ 
ſere alte Hanſaſtadt kann wieder auf glorreiche Zei⸗ 
ten hoffen. Das klingt dem gegenwärtigen Geſchlecht 
eine Fabel. Es wird noch vieles glauben lernen, 
was es jetzt nicht begreift — noch ehe dies Jahrhundert 
zu Rüſte geht. Lange genug heben den Gipfel unſerer 
Reichsherrlichkeit die nächtigen Raben umſchwärmt. Der 
Vorposten der germaniſchen Erdumwälzung, England, fühlt 
ſchneller die Wendung des Windes. Die Times hat ſich 
ſchon zum Suezcanal kekehrt. Im Parlament fühlt man 
unbehaglich Vorahnungen über die längſt von Bright und 
Gleichſtrebenden denuncirte Verkehrtheit der traditionellen 
Politik, die ſeit Eliſabeth mit der aufkeimenden Ruſſen⸗ 
macht liebäugelte. Jetzt, da der Oxus ein vorläufiger 
Grenzfluß Rußlands geworden, erſchrickt man ob der na⸗ 
hen Gefahr für Ostindien. Schen war der Krimkrieg 
ein erſtes Beſinnen. Schreiber dieſes las ſelbſt die rieſigen 
Piacate in Birmingham, mit denen Roebuck, Bright und 
Genoſſen zum Meeting aufforderten. Jener Erſtgenannte 
renommirte, wie eifrig er ſchon dem „guten“ König Wil- 
helm (Victorias Vorfahren) die Verblendung der herr⸗ 
ſchenden Partei offenbart, welche den Tſcherkeſſen keine 
Hülfe gewähren wollte. — Jetzt bereut man die halbe 
Unterſtüzung des „Abdelkaders vom Kaukasus.“ Große 
Dinge bereiten ſich am Kabulſtrome vor. 

Schon deshalb, auch wenn man unſere deutſche Be⸗ 
cheiligung am indiſchen Welthandel nicht jo nahe glaubt 
wie wir, muß jeder einſichtige Zeitungsleſer gern einmal 
ſich wiederholen laſſen, auf welchen Grundlagen das 
anglobrittiſche Reich und die Inſelherrſchaft der Holländer 
in beiden Indien beruht. Nichts Anderes als eine kurze 
Repetition dieſer beiden germaniſchen Reichsgeſchichten in 
Aſien bezweckt unſer Aufſatz. — 
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Für den Monat März eröffnen wir auf die 
Thorner Zeitung ein Abonnement. 
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5 
Die Expedilion. 
dieſe Eventualität iſt es aber von Wichtigkeit einen Kern 
franzöſiſch geſinnter Urwähler im Lande zu haben, von 
dem aus alsdann der ganze Staat mit einer binnenlän⸗ 
diſchen Propaganda zu Gunſten der Annexion überzogen 
werden könnte. 

— Aus Süddeutſchland wird geſchrieben: Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Frankfurter Stadtverordneten und 
der preußiſchen Regierung nehmen das allgemeine Inter⸗ 
eſſe in hohem Grade in Anſpruch. Wenn Preußen auf 
das ſieht, was ſeine Gegner fürchten und ſeine Freunde 
erwarten, ſo kann es über den Weg, den es ie dez 
hat, nicht im Zweifel ſein. Es iſt characteriſtiſch, daß 
der Ausihuß der würtembergiſchen Volkspartei an die 
Bürgerverſammlung zu Frankfurt ein Telegramm: abgehen 
ließ, worin er zum unbeugſamen Wiederſtreben gegen jede 
friedliche Auseinanderſetzung auffordert. Die Anbahnung 
einer Verſöhnung mit Frankfurt iſt der tödtlichſte Schlag 
für die antinationalen Parteien. Die Abſtimmung der 
frankfurter Stadtverordneten, für die vergleichsweiſe Aus⸗ 
einanderſetzung, iſt ein Triumph der nationalen Sache. 
Es wäre ein Fehler, wenn man dieſen nicht benutzte und 
durch Abſchließung eines Vergleiches das Verhältniß zu 
Frankfurt arf einen ganz anderen Fuß wie bisher begrün⸗ 
dete. Die ganze Differenz, um die es ſich handelt, ſind 
etwa 800,000 Thlr. und dieſelbe auf die Verſtändigung 
mit Frankfurt zu verwenden, iſt gewiß eine treffliche Ca⸗ 
pitalanlage. Das Anſehen und die Bedeutung Frankfurts 
in Süddeutſchland ſoll man ja nicht unterſchägen. Preu⸗ 
ßens Freunde im Süden dürfen erwarten, daß man den 
großen Fehler jetzt in Berlin erkennt, der durch die Man⸗ 
teuffel ſche Behandlung Frankfurts 1866 begangen wurde. 
Wenn der Main überbruͤckt werden ſoll, jo muß Frankfurt 
der Brückenkopf ſein. g 

— Die Deputation der Getreuen von Heſſen, welche 
dem Kurfürſten den Thronſeſſel überreichte, hat bei ihrem 
—— ö . .——— ꝶꝓ12„—ꝛ¼— 


Wir erinnern zunächſt an Bekanntes. 

1498 kam Vasco da Gama nach Kalikut (an der 
Weſt⸗ oder Malabar⸗Küſte, nicht zu verwechſeln mit Kal⸗ 
futta) und bekämpfte den dortigen „Samorin“ mit Hülfe 
des Vaſallenfürſten von Kotſchin. Sein Nachfolger 
Cabral entdeckte, vom Sturm nach Weſten verſchlagen, 
Braſilien. — Sonderbar! Portugal und Spanien, beide 
ſtrebten nach Indien, hofften dort zu herrſchen — und 
beide behielten ſchließlich als nationale Colonien nur Süd⸗ 
amerika im Weſten, aber ſo gut wie nichts im Oſten! — 

Albuquerque, der berühmtere zweier Heldenbrüder, 
Alfons mit Vornamen, gründete 1510 die Seeherrſchaft 
Portugals im indiſchen Ocean, die ſich vom Cap der gu⸗ 
ten Hoffnung bis zur Inſel Macao ausdehnte. Sein 
Ende war der Hungertod — Dank vom Vaterlande! 

Dieſe oceaniſche Weltherrſchaft hatte zu Stützen nur 
Häfen längs der afrikaniſchen und ſüdaſiatiſchen Küſten, 
kein breiteres Territorium — ähnlich wie die griechiſche 
Seemacht im Mittel- und ſchwarzen Meere. 

Als Philipp II. Portugal erobert hatte und die Hol⸗ 
länder ſich gegen ihn empörten, erſtand in Amſterdam 
1596 die erfte Kaufmanns-Geſellſchaft durch den Einfluß 
von Cornelius Houtman, der lange zu Liſſabon gelebt. 
Er und ſeine Nachfolger eroberten im Dienſte dieſer 
holländiſch⸗oſtindiſchen Compagnie alle Molucken und viele 
portugieſiſche Forts auf den Sunda Inſeln, ſowie Malacca, 
Ceylon und einige Küſtenplätze des indiſchen Continents. 

Schon 1599 waren ihre Verbündeten im Kampfe 
gegen Spanien-Portugal, die Engländer, ihrem Beiſpiel 
gefolgt und hatten eine ähnliche Compagnie unter 15 
Directoren gebildet, die allmählich den ganzen indiſchen 
Continent erwerben ſollte. 

1617 erlaubte dieſer engliſchen Handelsgeſellſchaft 
der mongolische Kaiſer Dſchihangir, Sohn des großen 
Akbar, die Gründung von Niederlaſſungen an mehreren 
Seeplätzen der Küſte Malabar, bald darauf auch an der 
öſtlichen oder Coromandeiküſte ſeines Halbinſelreichs. 
Die Britten verdankten dieſe Gunſt einem engliſchen Arzte, 
den ſie dem Nachfolger des Kaiſers zur Heilung ſeiner 
von Brandwunden erkrankten Tochter zugeſandt hatten 

Die Schwierigkeit, ſolche Erlaubniß zu erlangen, lag 


guten Willen erſtaunliches Pech gehabt. Als nämlich die 
Anrede und Ueberreichung des Seſſels Seitens der De— 
putation ſtattgefunden, dankte der Fürſt in warmen Wor⸗ 
ten und ſagte zum Schluſſe, während er ſich auf den 
Seſſel niederließ: „So wahr ich mich hier im Kreiſe 
einer Deputation meiner Getreuen auf den mir ſo werthen 
Seſſel niederlaſſe, werde ich mich bald in meinem Staate 
wieder Die letzten Worte waren noch nicht 
ganz ausgeſprochen, als plötzlich das Untergeſtell des Seſ⸗ 
ſels zuſamenbrach. Flugs griffen Alle zu, um den Für⸗ 
ſten zu halten, und der ſchnell gefaßte Fürſt troͤſtete ſelbſt 
die Tiefergriffenen mit den Worten: „Nur aus dem Leim!“ 
worauf wie ein Echo die Deputation einſtimmte: „Nur 
aus dem Leim!“ Der Seſſel hatte auf dem Transporte 
einen Fehler erhalten, den man beim Auspacken nicht be⸗ 
merkt hatte. Ewiges Stillſchweigen war über dieſen Vor⸗ 
fall verabredet, der gleichwohl zur Kenntniß der „Elb. 
Ztg.“ gekommen iſt. 

— Der ehemalige Kurfürſt von Heſſen hat, wie die 
Zeitungen melden, das Mieths⸗Verhältniß hinſichtlich ſeiner 
Villa bei Wien aus Erſparniß-Rückſichten gekündigt. Der 
König Georg ſucht di durch die Sequeſtration ausfallen⸗ 
den Revenuen anderweit zu erſetzen: ex verkauft den Gu⸗ 
elphen⸗Orden. Ein Banquier S. in Wien unterhandelte 
mit dem bankerotten früheren heſſichen Landwirth, der jetzt 
als welfiſcher Polizei-Chef in Hietzing fungirt, und bot 
5000 Ff. für die Legion in Frankreich, 2000 Fl. Sub⸗ 
vention für die welſiſchen Blätter in Norddeutſchland und 
2000 Fl. Remuneration für den Unterhändler und ſeine 
Helfershelfer, falls er den Orden erhielte. Das Aner⸗ 
bieten fand Annahme und der Vertrag kam zur Ausfüh⸗ 
rung bis auf den Antheil der Helfershelfer. Der Unter⸗ 
händler zog es nämlich vor, den Antheil ſeiner Genoſſen 
in der eigenen Taſche zu behalten. Dadurch iſt freilich 
großer Conflict im hietzinger Hoflager entſtanden. Die 
Briganten haben einen beſſern esprit de corps. a 

— Aus Karlsruhe wird der „Weſer Ztg.“ berichtet: 
„Was die im März in Berlin wieder aufzunehmenden 
Verhandlungen über den deutſch⸗ſchweizeriſchen Handels⸗ 
vertrag (in Verbindung mit einem Vertrage in Betreff 
des literariſchen Eigenthums) anbelangt, ſo iſt, wie wir 
erfahren, der Abſchluß deſſelben ſo gut wie geſichert, ſo 
daß bei Wiederaufnahme der formellen Verhandlung jener 


nicht etwa in der vorſichtigen Politik der ſtolzen moham⸗ 
medaniſchen Kaiſer, die ſchwerlich von den kleinen euro⸗ 
päiſchen Kauffahrertrupps etwas befürchten zu müſſen vers 
meinten, als vielmehr in der Eiferſucht der Holländer, 
die gern alle ſpaniſch-portugieſiſche Beute für ſich behalten 
hätten und deshalb ſogar den ſchimpflichen Akt des ſ. g. 
Blutbads von Ambohea nicht ſcheuten — d. h. der Hin⸗ 
richtung von 18 Engländern, welche ſich im holländiſchen 
Fort dieſer Inſel als Kaufleute einfanden, aber ohne Urs 
theil und Recht für Spione erklärt wurden. 

1668 erhielt der Stuart Karl II. von ſeiner portu⸗ 
gieſiſchen Gemahlin als Brautgeſchenk die Inſel Bombay, 
ſodaß fortan auch die eigentliche Staatsregierung von 
England ſich in Oſtindien's Angelegenheiten einzumiſchen 
begann. Zu derſelben Zeit aber gründete Colbert (Lud⸗ 
wigs XIV. berühmter 1 0 die franzöſiſche Compag⸗ 
nie, auf echt franzöſiſche Weiſe von Staatswegen! Un⸗ 
ſere germaniſchen Brüder hatten umgekehrt ſich auf eigene 
Hand als freie Kaufleute zuſammengethan — En 
wie einſt unſere eigene Hanſa. Iſt dies vielleicht ein 
Wink für den deutſchen Handel der Gegenwart, nicht auf 
Bismarcks Initiative zu warten? — — 

Am Ende des 17. Jahrhunderts leuchtete Timurs 
türkiſch⸗mongoliſcher Heldenſtamm noch einmal hell auf 
durch den Kaiſer Anrunghib, wie im Anfang deſſelben 
Säculums Akbar den Gipfel des 400 jährigen Herrſcher⸗ 
thums bezeichnet hatte. 

Aerneyſib, im Gegenſatze zu dem Letzteren, der bis 
zur Religionsverachtung tolerant war, erheuchelte einen is⸗ 
lamitiſchen Fanatismus, weil er ſich durch Verrath und 
Meuchelmord über feinen greiſen Vater und die älteren 
Brüder hinweg die blutige Bahn zum Throne von Delhi 
geebnet hatte. 

Gerade unter dieſem letzten wahrhaft ſouveränen 
Herrn von Hindoftan eroberten die Franzoſen das Gebiet 
von Ponditſchery. Der engliſche König gab Bombay 1683 
der britiſchen Compagnie zum Eigenthum und dieſe ver⸗ 
legte dorthin das Präſidium ihrer indiſchen kleinen Staats⸗ 
bildung mit dem feſten Entſchluß, fortan ebenfalls wie 
die Holländer und Franzoſen Gebiet zu erobern, anſtatt 
immer nur vertheidigungsweiſe die drohenden Angriffe der, 


ohne weitere Zögerung ftattfinden dürfte. Hat der ſchwei⸗ 


zeriſche Geſandte, Oberſt Hammer, auch über den Vertrag 
nicht eigentliche „Vorverhandlungen“ geführt, jo haben 
ſeine Beſprechungen der Angelegenheit doch bereits die 
letzte Schwierigkeit (Bierfrage), an welcher im vorigen 
Jahre der Abſchluß ſcheiterte, beſeitigt.“ 

— Die 2. Sitzung des Staatsgerichtshofes am 23. 
d. M. in Betreff des Dziatynski'ihen Hochverraths-Pro⸗ 
zeſſes wurde mit dem Verleſen der Anklage in polniſcher 
Sprache ausgefüllt. 

— Die beiden Häuſer des Landtags, ſchreibt die 
„Prov.⸗Corr.“, haben ſich in angeſtrengten Sitzungen der 
Berathung der zahlreichen ihnen vorliegenden Geſetzent⸗ 
würfe gewidmet. Obwohl zur Zeit über viele der vor⸗ 
liegenden Entwürfe noch Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen den beiden Häuſern auszugleichen ſind, ſo iſt doch 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß eine nicht unerhebliche 
Zahl von Vorlagen theils von allgemeiner, theils von 
provincieller Bedeutung noch in der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion einen befriedigenden Abſchluß finden werde. Um den 
Arbeiten des Langtags einen moͤglichſt reichen Erfolg zu 
ſichern, hat die Staatsregierung beſchloſſen, die Sitzungen 
deſſelben bis zum Ende der nächſten Woche (vermuthlich 
bis zum 6. März) auszudehnen. Inzwiſchen wird jedoch 
die Eröffnung des Reichstages des Norddeutſchen Bundes 
vorausſichtlich ſchon zum 4. März erfolgen, damit die 
Verſammlung nach der nothwendigen Erledigung ihrer 
äußeren Vorbereitungen unmittelbar nach dem Schluſſe 
des Landtages ihre volle Thätigkeit beginnen könne. 

— Die neueſte „Prov. Corr.“ beſpricht den Schul⸗ 
geſetzentwurf vom Jahre 1819 und ſchließt den betreffen⸗ 
den Artikel mit folgenden Worten: „Ueber den Inhalt 
und Geiſt des Religionsunterrichts ſagt der Geſetzentwurf 
ausdrücklich: „Die Religionslehre wird in allen chriſtlichen 
Schulen ſtreng nach den poſitiven Wahrheiten des Chri— 
ſtenthums ertheilt.“ Die vorſtehenden Andeutungen laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß die liberale Partei bei der 
jetzt vielfach erhobenen Forderung „confeſſionsloſer Schu— 
len“ nicht im Mindeſten berechtigt iſt, ſich auf preußiſche 
Ueberlieferung, insbeſondere auf das Miniſterium Alten— 
ſtein zu berufen, das vielmehr die Pflege chriſtlichen und 
kirchlichen Sinnes in den Schulen durchaus dem Geiſte 
der alten preußiſchen Schulverwaltung entſpricht, der wir 
die ruhmvolle Entwickelung unſeres Schulweſens verdanken.“ 

— Faſt täglich gehen Geſuche in der Nachlaßſache 
des am 7. April 1868 zu Rivas in Nicaragua verſtorbe⸗ 
nen Malers Carl Louis Ferdinand Paul ein, in denen 
bebufs der Geltendmachung von Erbanſprüchen die Ver⸗ 
mittelung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen— 
heiten erbeten wird. Letzteres bringt nun mit Rückſicht 
hierauf zur allgemeinen Kenntniß, daß ſeit der im vorigen 
Monat in den öffentlichen Blättern erlaſſenen Bekanntma⸗ 
chung die Erben des ꝛc. Paul, nämlich ſeine Wittwe und 
Kinder, ermittelt worden find. Anderen Erlbintereſſenten 
kann hiernach keine Folge gegeben werden. 

— Die griechiſch⸗türkiſche Angelegenheit hat jetzt ihren 
vollſtändigen Abſchluß gefunden. Die Conferenz in Paris 
hat in ihrer Sitzung vom 18. Februar von der Zuſtim⸗ 
mung Griechenlands zu den in der Erklärung vom 20. 
Januar d. J. ausgeſprochenen Grundſätzen Kenntniß ge⸗ 
nommen, die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Griechenland als dadurch ſelbſtverſtändlich wieder- 
hergeſtellt erklärt und den Vorſitzenden beauftragt, den 


eingeborenen halbſouveränen Vaſallenfürſten des Mongo⸗ 
lenkaiſers abzuwehren. 

Zunächſt verzögerte ſich die Ausführung dieſes Pla 
nes „eine Nation in Indien zu werden“, obwobl die Com⸗ 
pagnie ihren Commmiſſionären und Agenten befahl, das 
Verfahren der ſtaatsklugen Holländer nachzuahmen, in deren 
Comtoirberichten und Faktorei-Depeſchen die Regierungs⸗ 
und Finanzangelegenheiten ihres Seehafen- Reichs zehn⸗ 
mal mehr Raum einnahmen als die Handelsconjuncturen!“ 
— A er die Eiferſucht der eigenen Landsleute ſchuf eine 
zweite Compangie zu London, die ſich erſt nach 12 Jahren 
mit der alten verſchmolz, nachdem einander beide viel 
unnützen Verdruß und Schaden bereitet. 

Seit dieſer Vereinigung erſt, 1702, nach hundert⸗ 
jährigem Beſtande gewann die United company der britti⸗ 
chen Kaufleute und Aktionäre eine Weltmacht wie die 
Hanſa. 

Hier ein Wort über ihre Einrichtung. 

Die oſtindiſche Aktie galt 500 L., damals gewiß ſo⸗ 
viel wie heute 5000 Thlr. und mehr! Jede Aktie gab 
eine Stimme in der Generalverſammlung. Die Aktionäre 
wählten alljährlich 24 Directoren und beſtimmten unter 
dieſen den Vorſitzenden: alſo nach echt engliſcher Manier 
abs ein Oberhaupt, ein Parlament und eine wählende 
Maſſe in dieſem kleinen Handelsſtaate. Wählbar waren 
nur Beſitzer von vier und mehr Aktien (20000 Thlr. 
und darüber.) Anweſenheit von 13 Directoren machte 
ihren „Court“ oder Directorialhof beſchlußfähig. In 13 
Ausſchüſſen erledigte dieſer alle Correſpondenzen, Prozeſſe, 
Finanzſachen, Rechnungen und politiſch-ökonomiſchen An⸗ 
gelegenheiten jeder Art. 

Die Ausfuhr nach Indien, für welche bekanntlich 
dieſe Compagnie das Monopol hatte, wie anderſeits wieder 
von ihr die Londoner Schiffsrhederei das Privileg beſaß, 
daß nur ihre Fahrzeuge den Handel von und nach Ditin- 
dien beſorgen durften, — die Ausfuhr alſo aus England 
beſtand in Blei, Queckſilber, Tuch und Eiſenwaaren, zum 
Theil auch in Edelmetallen; Die Einfuhr in Calicos, 
Seive, Thee, Diamanten, Porzellan, Gewürz und Salpe— 
ter. Alles wurde ſtets hüben wie drüben gleich nach der 
Landung in Auktionen verkauft und der Ueberſchuß über 


beiden Regierungen für das bereitwillige Entgegenkommen 
welches ſie gegenüber den Rathſchlägen der Conferenz be⸗ 
wieſen, den Dank derſelben abzuſtatten. Die Conferenz 
erklärte ſich darauf für aufgelöſt. Die glückliche Durch⸗ 
führung der vermittelnden Politik in dieſer Angelegenheit 
wird von ſämmtlichen Regierungen als eine erfreuliche 
Beſtätigung des allſeitigen Wunſches für die Befeſtigung 
einer friedlichen Entwickelung begrüßt. Unſere Regierung, 
welche bei der griechiſch⸗türkiſchen Streitfrage, wie bei den 
Angelegenheiten des Orients überhaupt, nicht unmittelbar 
betheiligt ift, hat an der Löſung derſelben vornehmlich 
wegen der Beziehungen zu den allgemeinen europäiſchen 
Verhältniſſen ein lebhafteres Intereſſe genommen; es darf 
derſelben zur Genugthuung gereichen, daß es ihr vergönnt 
war, mit die erſte Anregung zur Vermittelung der Mächte 
in dem drohenden Zwieſpalt zu geben, und daß ihre Be⸗ 
mühungen in dieſer Richtung Seitens ſämmtlicher Regie⸗ 
haben. freundliche Aufnahme und Würdigung gefunden 
aben. 


5 Ausland. 
Großbritanien. Zur belgiſchen Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
legenheit. Der „Economiſt“ konſtatirt die Thatſache, daß 
die franzoſiſche Regierung Belgien in feinem freien Han⸗ 
deln in inneren Angelegenheiten zu beſchränken geſucht 
und ſeine Stellung als Großmacht dazu mißbraucht habe, 
einen kleinen Nachbar durch Einſchüchterung zum Nachge⸗ 
ben zu bringen. Ein ſolcher Schritt iſt, wie das genannte 
Blatt ausführt, ein ſchwerer Fehler, denn wenn es auch 
fraglich ſein mag, od kleine Staaten für Europa nützlich 
ſeien, ſo ſteht es doch unzweifelhaft feſt, daß ihre Unab⸗ 
hängigkeit die erſte Bedingung iſt, welche es überhaupt zu⸗ 
läßt, daß fie nützlich werden. Kein Wohlſtand iſt möglich 
ſo lange ein Geſetz über heimiſche Angelegenheit hinreicht, 
eine Drohung fremder Invaſion oder, was noch ſchlimmer 
iſt, einen Schauer halboffizieller, auf Invaſion deutender 
Drohungen herabzuſchwören. Schlimmer ſind die letzteren 
deshalb, weil ein kleiner Staat auf eine wirkliche Drobung 
hin ohne Unehre der Gewalt weichen kann, während er 
dem halboffiziellen Geſchrei, ſo klar ſich auch darin die 
Anſicht der Regierung wiederſpiegelt, nicht Folge leiſten 
darf. In ſolchen Verhältniſſen wird ſtets eine Neigung 
zu Tage treten, irgend eine andere Großmacht um Hülfe 
anzurufen. Greift dieſe ein, ſo kann der urſprüngliche 
Ruheſtörer nicht mit Ehren zurück und der Weltfriede 
wird ernſtlich bedroht, weil ein kleiner Staat einen Eiſen— 
bahnparagraphen feſtgeſtellt hat. Wenn es der franzöſi— 
ſchen Regierung wirklich nur um ihr angebliches Ziel in 
dieſer Angelegenheit zu thun iſt, ſo ſetzt ſie den Frieden 
Europa's auf eine thörichte Grille. 


Provinzielles. 

Braunsberg. Der bekannte Prof. Michaelis wie⸗ 
derholt ſeine Herausforderung des Prof. Carl Vogt. In 
der „B= u. H.⸗3.“ iſt zu leſen: „Da das Gerücht von 
dem nächſtens zu erwartenden Auftreten Vogts in Königs⸗ 
berg wieder auftaucht, ſo wiederhole ich meine frühere 
Herausforderung. „Ich ſtelle die Behauptung auf, daß 
es eine unwiſſenſchatliche Charlatanerie iſt, in Vorträgen 
vor dem großen Publikum irgend eine in der Offenbarung 
begründete Wahrheit als durch die Naturwiſſenſchaft über⸗ 
— . ˖—＋»'ß,r1 . 


den Selbſtkoſtenpreis ſtieg oft auf eine enorme Höhe, wenn 


auch nie auf 37 9%, wie die Holländiſche Maatſchappy an⸗ 
fangs profitirt hatte. Die brittiſche W be⸗ 
ſtändig, um ihr Monopol zu verlängern, große Summe 
zur Beſtechung der Miniſter und Parlamentsführer auf⸗ 
wenden, bei der Affaire mit ihrer Gegengeſellſchaft z. B. 


90000 L. gewiß eine Million nach unſerem heutigen 


Geldwerth. 

Die Truppen und Befeſtigungswerke in Indien koſteten 
ſehr viel, noch mehr die Heere von Beamten aller Art! 
deren gab es a) einheimiſche Agenten, welche den armen 
Webern und Bauern durch Wucherkünſte das Herzblut 
auspreßten, b) europäiſche Commis in folgender Stufen⸗ 
reihe; 1. Schreiber, Clerks oder bloße Comtoiriſten, die 
5 Jahre dienen mußten, 2. Faktoren, 3. Junior⸗Kaufleute 
mit je 3 Jahren Dienſtzeit, worauf fie 4. Senior Mers 
chants wurden und nach 11 Jahren zu Raths und Prä- 
ſidentenſtellen wählbar galten. Präſidentſchaften gab es 
3 vollkommene ſelbſtſtändige, zu Bombay die älteſte, dann 
zu Madras, die aus Java verdrängte und endlich die 
jüngſte zu Kalkutta in Bengalen. Bombay regierte alle 
Faktoreien der Malabar⸗, — Madras die der Coro— 
mandel⸗ Küſte. Unter jedem Präſidenten ſtand die Trup⸗ 
penmacht ſeiner Provinz, die aus allerhand europäiſchen 
Lanzknecht⸗ und Matroſengeſindel beſtand; eine untergeord⸗ 
nete Truppengattung waren die Topaſſen oder eingeborenen 
Chriſtenſoldaten; am zahlreichſten wurden fpäter die 
Sepoys oder Sipahis (Perſiſch⸗ Fußſoldat) welche europä⸗ 
iſch uniformirt waren — und die Pions oder Hindu mit 
einheimiſcher Bewaffnung. 

Die Europäer ſtanden nach ihrer Gerichtsbarkeit 
en 9 5 910 0 50 88 für die Hindus und 

ir es beſondere 6 i i 
cn Landsleuten. n 
„Indien ſelbſt glich im vorigen Jahrhunderte unge— 
fähr dem zerfallenden römiſch⸗ Bae eiche Denn 
die Menſchengeſchicke ſind im Großen ſo offenbar geſetzlich 
geordnet, wie phyſikaliſche Prozeſſe. Man erianere ſich 
der unabhängigen Satrapien der letzten perſiſchen Groß— 
könige, denke an die germaniſchen Vaſallenfürſten des rö— 


haupt und insbeſondere die Lehre von der Schöpfung des 
Menſchen nach dem Cbenbilde 


widerlegt darzuſtellen, und bin bereit, dieſe Behaup⸗ 
tung vor einer beliebigen Anzahl anerkannter Autoritäten 


die Herr Vogt auswählen und beſtimmen mag, zu ver⸗ 


theidigen. Braunsberg, 18. Febr. Dr. Fr. Michelis.“ 

— In Bartenſtein haben die Maurer- und Zim⸗ 
merleute beſchloſſen für jedes dieſer Gewerke einen Orts⸗ 
verein nach den von Dr. Max Hirſch entworfenen Muſter⸗ 
ſtatuten für Gewerbevereine zu gründen. Auch in den 
Nachbarſtädten Raſtenburg, Röſſel, Biſchofsburg, Biſchof⸗ 
ftein, Seeburg, Heilsberg, Landsberg, Pr.⸗Eylau, Domnau, 


Friedland, und Schippenbeil ſteht die Bildung von Orts⸗ 2. { 


vereinen der Bauhandwerker bevor. 


Verſchiedenes. 


— Wichtig für Viele! In allen Branchen, insbe⸗ 
ſondere aber bei Bezug der allgemein beliebten Staats⸗ 
prämien⸗Loſe, rechtfertigt ſich das Vertrauen einerſeits durch 
anerkannte Solidität der Firma, anderſeits durch den ſich 
hieraus ergebenden enormen Abſatz Das wegen ſeiner 
Pünktlichkeit bekannte Bankhaus Adolph Haas in 
Hamburg iſt Jedermann aufs Wärmſte zu empfehlen. 

— „Aus dem Leben einer längſt Vergeſſenen.“ 
Als Friedrich dem Großen wenige Jahre vor ſeinem Tode 
von einem Franzoſen die Frage vorgelegt wurde, warum 
er während ſeiner ganzen Regierung ſo wenig Intereſſe 
für die deutſche Literatur gezeigt habe, ſoll er zur Antwort 
gegeben haben, „er hätte für die deutſchen Autoren nichts 
Vortheilhafteres thun könneu als gar nicht an ſie denken 
und ihre Bücher nicht zu leſen.“ 

Und in der That an einem Hofe, wo nur franzö⸗ 
fiſche Kultur gepflegt wurde und die Werke Raeine's 
über alle Schriftſteller Griechenlands und Rom's geſtellt 
wurden, die Tragödien eines Shakeſpeare's, „lächerliche Far⸗ 
cen“ genannt wurden, gut genug vor einem Publicum 
canadiſcher Wilden geſpielt zu werden, und nur die ſpru⸗ 
delnden Witze eines Freigeiſt's Voltaire mit denen eines 
La Mettrie's wetteiferten, konnten auch Werke eines Leis 
ſing und Göthe nie feſten Fuß faſſen. Der alte König 
ſträubte ſich geradezu gegen den Gedanken, daß die Deut: - 
ſchen auch zu etwas Anderm „Genie“ hätten als zum 
Zuſchlagen, wie er ſelbſt in ſeiner 1788 herausgegebenen 
Broſchüre: „Sur la literature allemande“ unumwunden 
ausſagt. Und iſt es nicht merkwürdig, wenn er trotzdem 
am Schluß die Hoffnung in den gewichtigen Worten 
ausſprach: „Wir werden klaſſiſche Schriftſteller haben, die 
Jeder um ſeiner ſelbſtwillen leſen wird. Unſere Nachbarn 
werden deutſch lernen und unſere Höfe es mit Vergnügen 
ſprechen. Vielleicht, fährt er fort, werden es dieſe guten 
Schriftſteller dahin bringen, daß unſere ausgebildete und 
verfeinerte Sprache von einem bis zum andern Ende 
Europas geſprochen werden wird. Die ſchönen Tage un⸗ 
ſerer Literatur ſind noch nicht gekommen, ſie nähern ſich 
bereits.“ — 

Auf welche tragikomiſche Weiſe Friedrich der Große 
dieſe deutſchen Genies unterftügte, zeigt uns folgender 
Vorfall. Als kurze Zeit nach einer am 24. October 
1763 in Sancouci ſo ungünſtig verlaufenen Audienz, die 
Dichterin Karſch (auch „Karſchin“ genannt) den König 
wiederholt um die in derſelben erbetenelUnterſtützung bat, ſchickte 


Treiben ſich unter den Merowingern und Carolingern 
zweimal erneuerte, ehe die Capets, die Tudors und der 
ſpaniſche Ferdinand ihre 3 weſteuropäiſchen Einheitsſtaaten 
ſchufen. Unſer Deutſchland ging bekanntlich am ſchmäh⸗ 
lichſten in lang,amer Fäulniß zu Grunde, bis jetzt erſt 
aus der zerſetzten Maſſe ſich der junge Keim des nord— 
deutſchen Militär- und Steuerbundes hervorgearbeitet hat. 
Aber zur Zeit der letzten „Großmoguls“ war unſer liebes 
1 die getreue Copie der oſtindiſchen Staatszu⸗ 
tände. 

Wir werden daher ſtatt hindoſtaniſcher und türkiſch⸗ 
arabiſcher Titel die bekannteren deutſchen Fürſtenrang⸗ 
ſtufen anwenden. 

Alſo zu oberſt ſtand ſeit 1400, wo Timur oder Ta⸗ 
merlan, der turkomanniſche Erbe des finniſch⸗tatariſchen 
„Mongolen- Dchhingiskhans“ Temedſkin, durch einen ent⸗ 
ſetzlich gräuelvollen Einfall das heilige Sanseritland er⸗ 
obert hatte, ſein (dieſes Timur) heiliges Herrſcherhaus in 
Delhi *) 

Alle dieſe mohammedaniſchen Räuber und Eroberer 
waren nur anzuſehn wie die arianiſchen Germanen auf 
den Köpfen der katholiſchen Romanen, ein dünner Kriegs- 
adel über den ſtumm duldenden Provinzialen der alten 
Bramareligion. 

Doch viele braminiſche Hindufürſten erhielten ſich 
trotz der wiederholten Völkerſtürme des Islam zund der Bau⸗ 
ernſtand war unberührt geblieben von allen Veränderungen 
ſeiner ewig blutſaugenden Herrſchaft. 

Nach Timurs Tode war anfangs große Verwirrung, 
bis ſein 1482 geborener edelſter Nachkomme Baber nach 
wunderbaren Abenteuern, die der Kaiſerliche Schriftſteller 
ſelbſt in einer hübſchen Autobiographie auf eine wahrhaft 


*) Nach Alexander d G. war um 999 erſt wieder ein feind⸗ 
licher Einbruch durch das lange romantiſche Gabuitbal, dieſen 
einzigen Thorweg zum ſchönen Induslande Pendſchab, verſucht 
worden; nämlich von dem berühmten Sklavenſohn Mahmud, 
Sultan von Ghasni im Afghanenlande, dem Beherrſcher Perſiens 
und Wiederherſteller der perſiſchen Mythologie durch ſeinen er⸗ 
habenen Dichter Firduſie. — Seitdem verſuchten Afabanen, 
Berfer und Mongolen öfter Einfälle durch den naturgemäßen 
ſanftabſchüſſigen Paß am prächtigen Cabulſtrome, dem einzigen 


miſchen Kaiſerreichs in feinem letzten Jahrhundert, derenu fluß des Indus aus W. 


Gottes als durch die Ä 
Darwin'ſche, an ſich wiſſenſchaftlich unhaltbare, Hupotheie “ 


Ne 


ihr dieſer endlich durch die Poft — 2 Thaler. Die Dich: 
terin lie z darauf dem König folgende Zeilen, unter Rück⸗ 
ſendung der 2 Thaler — zugehen: 

Zwei Thaler giebt kein großer König 

Und ſie erhöhen nicht mein Glück; 

Nein, ſie erniedern mich ein wenig, 

Drum ſend' ich ſie hiermit zurück. — 

Als der König dieſe Zeilen empfing, ſoll er herzlich 
gelacht, der Dichterin aber trotzdem eine größere Unter- 
ſtützung nicht gewährt haben, obſchon ſie ſich damals in 
den traurigſten Verhältniſſen befand. 

Ein kurzer Blick genügt, um ſich von der Lage der⸗ 
felben zu überzeugen. 

Inm Jahre 1722 bei Schwiebus an der ſchleſiſcheu 
Grenze geboren, verrieth ſie ſchon während ihres Jugend⸗ 
Unterrichts ein ungewöhnliches Talent, verbunden mit 
einer lebhaften Fantaſie. Die Mutter jedoch, eine flei⸗ 
ßige, nur dem practiſchen Leben zugewandte Frau, beſürch⸗ 
tete hicraus eine Vernachläßigung der häuslichen Wirth: 
ſchaft und ſo kam die Tochter denn auf die ländliche Be— 
figung derſelben, wo fie zu den allerniedrigſten Arbeiten 
ſtreng angehalten wurde. Hier in der freien Natur, auf 
den herrlich grünenden Wieſen, fühlte ſich ihr Gemüth 
zu den erſten poetiſchen Verſuchen begeiſtert. Der ſpäter 
auf den Befehl ihrer Mutter mit einem Tuchmacher 
Hirſekorn, einem zänkiſchen und mürriſchen Manne ge— 
ſchloſſenen Ehe, ſollte bald eine noch unglückſeligere folgen, 
es iſt dies die mit dem Schneider Karſch zu Freiſtadt 
geſchloſſene; denn auch dieſer Mann führte einen ebenſo 
zügelloſen ſtets der Trunkſucht ergebenen Lebenswandel. 
Und ſo konnte ſie nur kümmerlich durch Gelegenheitsge— 
dichte, Glückwünſche und Deklamation ihren Unterhalt 
friſten. Erſt ſpäter war es ihr vergönnt, nachdem ſie 
ihren ‚zweiten Mann verlaſſen, durch den Baron von 
Kottwiß, der ihr in Berlin einen Wehnſitz verſchaffte, 
eine beſſere Stellung einzunehmen. Ihre ungemeine 
Fertigkeit zu improviſiren und gelungene Reime gleich 
niederzuſchreiben, wurde bald in allen Kreiſen auf das 
Lebhafteſte bewundert. Man zog fie in die erſten Ge⸗ 
ſellſchaften, Männer, wie Rammler, Sulzer, Stolberg, 
Wernigrode, Gleim u. A. 0 ſie, letzterer ſogar 
nannte ſie die deutſche Sappho, gab ihre Gedichte heraus, 
welche ihr die erhebliche Summe von 2 Tauſend Thaler 
einbrachten. Wenn ſich auch die Mängel derſelben nicht 
ab'prechen laſſen, denen unter anderen der Vorwurf einer 
müßigen Schnellreimerin gemacht wird, ſo zeigen ſie doch 
alle eine Tiefe der Empfindung, eine Nalürlichkeit des 
Gefühls und Kraft des Ausdrucks, welche letztere nament- 
lich ihren patriotiſchen Oden und Schlachtliedern eigen 
iſt. — Jedoch um für die Dauer den kranken Bru- 
der und ihre Kinder zu unterhalten, bedurfte ſie auch 
ferner der Unterftügung, und hier war es; wo fie, nach- 
dem ſie ſich bereits zweimal erfolglos an den König 
gewandt hatte, ihre Bitte von Neuem wiederholte. Das Reſul⸗ 
tat war diesmal ein glücklicheres, fie erhielt — 3 Thaler. 
Die Noth der Ihrigen muß ſehr groß geweſen ſein, denn 
das Geſchenk wurde nicht zurückgeſandt, wohl aber fol⸗ 
gende Quittung: 

Se. Majeſtät befahlen 

Mir anſtatt ein Haus zu bau'n 

Doch 3 Thaler auszuzahlen. 

Der Monarchbefehl ward trau'n 

Prompt und freundlich ausgerichtet 

Und zum Dank bin ich verpflichtet. 

Aber für 3 Thaler kann 

In Berlin kein Hobelmann 


— —ũ—ñ—2a— — ———— — m CE LEE BEER SORERAEN ArmnaEn EEE ET EETEEEERETEEn.\ 
Göthiſch⸗ bezaubernde, anmuthvolle Art geſchildert hat, ſich 
zum Oberherrn von Indien, Afghaniſtan und Turnan 
emporſchwang. Er ſtarb zu Weihnachten 1530, als Luther 
und Zwingli ſich um das Abendmahl zankten und nicht 
einmal gegen den Erbfeind zuſammengehn konnten. Ba⸗ 
ber iſt ein liebenswürdig humaner Natur- und Menſchen⸗ 
freund, fern jeder dummen Orthodoxie, gerade ja wie fein 
obenerwähnter Enkel Akbar, der auch gleiche wechſelvollſte 
Geburts⸗ und Lebensſchickſale durchzumachen gehabt. 
Seltſam, wie ſchnell es im Orient ging! Noch Timurs 
Horden raſten gleich den Kreuzfahrern gegen die Hinde⸗ 
heiden. Nach 100 Jahren ſchon war die Toleranz weiter 
als zu Luthers Zeit in Europa. Die klugen weiſen 
Leute ſehen aber ſtets den Splitter im Orient und faſſen 
ſich ungern an die eigne Naſe. 

„Der Kaiſer hatte unter ſich die Subahdars oder 
Niſams, die wir Lehnskönige nennen wollen. Von dieſen 
reſſortirten wieder Nabobs oder Herzöge und die Hindu- 
radſchahs oder Markgrafen; daneben oder darunter ran⸗ 
girten endlich die Polykars oder brahminiſchen Gau-Wild⸗ 
und Naugrafen, eine Art Waldbarone oder Raubritter. 

Im Zeitalter des Schießpulvers ganz romantiſche 
Zuſtände wie zu Göß von Berlichingens oder gar zur 
Hohenſtaufenzeit! Höchſt ritterlich edle Züge bei allen 
Hindufürſten und ⸗Freiherrn; höchſt papiſtiſch⸗ machiavel⸗ 
liſtiſche Politik bei allen Nabobs und Subahdars oder 
Moslemkönigen und herzoͤgen! 

Unter alle dem Herrenknäuel lag die betende, duldende, 
ſchweigende, lange ſchon zu Mus zertretene alte Hindube⸗ 
völkerung wie eine atomiſtiſch zuſammenhangloſe Maſſe 
von wurmhaft zerfeptem Einzelleben — jedes Dorf ein 
Staat für ſich, ein zuſammengeballter Klump wie eine 
ruſſiſche Bauernkommune Reiots heißen dieſe Hindu⸗ 
bauern — ein zahmes Vieh nach Herders Ausdruck! 

Der Patil oder Dorfsvater ift denkendes und han⸗ 
delndes Prinzip für den Urbreiklumpen des Bauer⸗ 
dorfs. Er ſammelt Abgaben u. |. w. richtet, regiert, be⸗ 
rechnet Alles! Sein Gehülfe iſt der Dorfnotar, ſein Diener 


* 


Mir mein letztes Haus erbau'n, 
Sonſt beſtellt ich ohne Grau'n 
Heute mir ein ſolches Haus, 
Wo einſt Würmer Tafel halten 
Und ſich ärgern übern Schmaus 
Bei des abgegrämten alten 
Magern Weibes Ueberreſt, 

Das der König darben läßt. — 

Das lang erſehnte Haus wurde ihr erſt ſpäter von 
Friedrich Wilhelm II. in Berlin erbaut, in welchem fie 
auch 1791 ihr Leben vollendete. — 

Wer ſollte hier nicht auch an die Worte des großen 
Dichters erinnert werden: „Von des großen Friedrichs 
Throne ging fie ſchutzlos ungeehrt“, die deutſche Muſe 
und welch ein Vortheil uns daraus erwuchs, iſt ja be⸗ 
kannt, denn dadurch hauptſächlich wurde ſie vor dem 
Jammer bewahrt, eine franzöſirende Hofmuſe, eine elende 
Schmeichel-Poeſie zu werden. M. 


: AAA 
Lokales. 


— Geſchaftsverkehr 2. Nach dem Verwaltungsbericht der 
Credit-Bank Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski und Gen 
pro 1868 haben deren Geſchäfte ein recht günſtiges Reſultat 
ergeben, trotzdeſſen, daß die unſichere politiſche Lage den Unter- 
nehmungen nicht förderlich war. 

Das Inſtitut hatte ult. Dez. 1868 einen Geſchäftsumſatz 
ſowohl in Debet, wie in Credit von 15,757,878 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf. und einen Geſammtgewinn von 48,317 Thlr. 25 Sgr. 9 
Pf. und einen Reingewinn zur Vertheilung von 36,476 Thlr. 
14 Sgr. 9 Pf. — Im Durchſchnitt hat die Bank mit 
227,762 Thlr. 15 Sgr. das Jahr hindurch gearbeitet, fo daß 
der Reingewinn 160% des Anlagekapitals beträgt und iſt der- 
ſelbe vertheilt: an die Aetionäre 490 Zinſen und 40% Divi— 
dende = 80%, oder in Summa 18,221 Thlr., an den Reſerve— 
fonds 9144 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf., an die Firmeninhaber 9110 
Thlr. 15 Sgr. Der Vermögenszuſtand pro 1. Januar e ba⸗ 
lan irt in Activa und Paſſiva mit 628,555 Thlr. 19 Sgr. 9 
Pf. — Die Verwaltungskoſten betrugen 7167 Thlr 27 Sgr. 

Aus den erläuternden Bemerkungen des Berichts heben 
wir folgendes hervor. Das Anlage-Kapital, welches An- 
fangs 1868 nur 183,400 Thlr. betrug, hob ſich bis zum Schluß 
des Jahres auf 263,450 Thlr. und wird Ende März d. J mit 
Einſchluß der ausgeſchriebenen 4 und letzten Rate volle 320,000 
Thlr. betragen. In der General-Verſammlung der Akionäre 
am 23. d wurde der Beſchluß gefaßt, das Anlagekapital noch 
um 150,000 Thlr., alſo bis auf 500,000 Thlr. zu erhöben. — 
Der Reſervefond hatte Ende 1867 einen Beſtand von 7675 Thlr. 
und ſtieg bis ult. Dezember 1868 auf 17,335 Thlr., ſo daß für 
jede Aktie nahe zu 11 Thkr. erſpart find. So fortſchreitend 
hofft die Bank nach 20 Jahren, auf wie lange dieſelbe gegrün- 
det iſt, den Aktionären ihr Kapital verdoppeln zu können. — 
Die Geſammt-Summe der Depofiten in Conto Lit. A. B und 
0 betrug ult. v. J. 319,024 Thlr., fo ziemlich das Do pelte 
ihres Betrages Anfangs 1868. — An Wechſeln kaufte die Bank 
für 3,194,189 Thlr. mebr 1,607,209 Thlr. als 1867. — Im 
Commiſſions⸗Geſchäft hatte die Bank einen Verluſt von 4211 
Thlr. durch den Bankerot eines Getreidehändlers in Wloclawek. 
— Zu den Agenturen der Bank in Wloclawek, Bromberg und 
Inowraclaw kam 1868 noch eine, vierte in Nakel. — Kom: 
miſſionsweiſe hat die Bank, welche für eigene Rechnung abſo— 
(ut gar keine Geſchäfte treibt, verkauft im v. J. 417,401 Schffl. 
Getreide (darunter 214,652 Schffl. Weizen, 105,843 Schffl. 
Roggen, 15,738 Schffl. Erbſen, 75,760 Schffl. Rübſen, u. ſ. w. 
ferner 1,800 Ctr. Wolle, 17,000 Ctr. Klee, 6000 Ctr Oelkuchen, 
der Flurſchüz. Dieſe Aemter find erblich!!! Meiſt auch 
in kaſtenartiger Familie erbſchaft gelten als Dorfbeamten 
ferner: der Gold- und der Hufſchmidt, der Sterndeuter 
und Schullehrer, der Zimmermann, der Riemer, Töpfer 
Barbier, Schneider, Arzt, Muſikant, die Wäſcherin und 
die Tänzerin; jeder bekoͤmmt ſeinen feſten Antheil am 
communiſtiſch gemeinſamen Ernteertrag der Dorfflur. 

In den Dörfern ſammelt nun von allen Dorfpatils 
einer Landſchaft der Kreisſteuereinnehmer (Semindar) die 
Regierungsabgaben ein. Dieſe Abgabenmaſſe heißt 
Dſchaghir und gehört dem Herrn, dem fie der Landes— 
fürſt als Einkommenquelle (Gehalt oder Honorar) zuge— 
wieſen hat. 

(Wir bitten ſich dieſen Begriff Dſchaghir zu merken.) 
Akbar und ſein Hindufreund, alſo toleranter Moslemkai⸗ 
ſer und orthodoxer brahminiſcher Polytheiſt, (welch Vor— 
bild für das dumme Europa!) reformirten zuſammen 
dieſe uralte Regierungs- und Lebensform Oſtindiens auf 
die edelſte Weiſe in allen 15 „Subahs“ oder Provinzen 
des Kaiſerthums. Nach Akbars Tode verfiel die Reform 
jedoch wieder, die hauptſächlich darin beſtanden hatte, 
daß jeder Subahdar oder Provinzialkönig außer dem 
Civil⸗ und Militäroberbefehl nichts weiter zu thun und 
zu ſagen — beſonders mit dem Steuerweſen abſolut gar 
nichts mehr zu thun haben ſollte! dies Letztere bekam 
einen eigenen Beamten, den Provinzial⸗Steuerdirektor 
oder Dewun; alſo ähnlich wie bei uns. Bald aber gab 
es zwei Despoten in jeder Provinz: den König und den 
Steuerdirektor — und eine Unzahl Unterdespoten: die 
Nabobs oder Landräthe und ihre Kreisſteuereinnehmer. 
Alles war erblichl!l Alſo kam etwa im vorigen Jahr- 
hundert folgende Rangordnung der indiſchen Bureaukratie 
oder beſſer geſagt Staatshierarchie heraus: 1 Kaiſer und 
Weſſir, (Majordomus); 15 Könige und Provinzialſteuer⸗ 
herrn; 150 Nabobss) oder Herzöge mit ihren Semindars 


) Eigentlich Nuwal das if Deputirter. Schöne 
Ausſicht für Reichstagsabgeordnete — Nabobs zu werden! 


1800 Ctr. Oel, 400 Ctr. verſchiedene Sämereien, 900 Oxh. 
Spiritus und für 6750 Thlr. landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe. 

Schließlich ſagt der Verwaltungsbericht: „Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß unſer Inſtitut noch einer bedeutenden Ent⸗ 
wickelung fähig iſt. Einerſeits nämlich ſchmelzen augenſcheinlich 
auch die hartnäckigſten Vorurtheile zuſammen, die man gegen 
uns gehegt, anderſeits dagegen eröffnen ſich uns durch die im 
Bau begriffenen Schienenwege nach Königsberg und Poſen zu, 
und zwar ſehr wichtige Communikations-Linien, welche uns 
nach dem natürlichen Lauf der Dinge neue Kundſchaft zuführen 
und hiemit ein erweitertes Feld der Thätigkeit, und das im 
belangreichen Umfange, in Ausſicht ſtellen. “ 

— Pereinsweſen. Geſtern, am Mittwoch den 24. d. Vor⸗ 
mittags, wurde in einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
von Bewohnern polniſcher Nationalität aus Weſtpreußen und 
Poſen im Artushofſaale die „Genoſſenſchaft zur Förderung der 
ethiſch-intellektuellen Intereſſen der polniſchen Bewohner im 
Preußiſchen Staate“ d. i. der polniſchen Bevölkerung in Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Ober⸗Schleſien gegründet. Das Nähere 
theilen wir Morgen mit. 

— Mänſethurm. Wie man der „3. C.“ mittheilt, iſt es 
durch eine Allerhöchſte Gnadenbewilligung ermöglicht, eines der 
älteſten polniſchen Baudenkmäler, angeblich aus der Piaſten⸗ 
zeit, den ſogenannten Mäuſethurm (Arx eruscivicensis) Kr Ino⸗ 
wraclaw, in welchem der Sage nach der Fürſt Popiel von 
Mäuſen verzehrt ſein ſoll, in angemeſſener Weiſe zu erhalten. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 25. Februar. cr. 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chora, den 22. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83 83½ gleich 120102 120 


Amtliche Tages notizen. 


Den 25. Februar. Temveratur Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 9 Zoll. 


oder Bezirksſteuerräthen; ebenſoviel oder mehr Hindu⸗ 
Mark, Schalt-, Gau⸗, Wild⸗ und Raugrafen mit ihren 
Kilindaren oder Burggrafen, das iſt Feſtungseommandan⸗ 
ten; endlich 150,000 Dorfpapas und 150 Millionen 
Reiots oder Bauern. 

So ſah Indien aus, als 1740 zugleich mit Fried⸗ 
rich des Großen Einfall in Schleſien der Räuberhaupt⸗ 
mann und ſpätere Schah von Perſien, der einſtige Ka⸗ 
melknecht Nadir, das ganze Hindoſtan verwüſtet, Delhi 
zerſtört und an Einem Tage 150,000 fromme Hindupil⸗ 
ger am heiligen Gangesufer geſchlachtet hatte, ein verzehn- 
fachter Fleiſcher Karl der Große! 

Das verweſende Reich lag als willkommen für die 
Beute europäiſcher Aasgeier da. Entſetzlich hatte Timur 
gehauſt, graunhaft Nadir gewüſtet und gewütet, — aber 
den namenloſen Jammer, den die Chriſten über das erft- 
geborene Volk unſerer hochheiligen Arierſippe gebracht ha⸗ 
ben, wagt keine Feder zu ſchildern! Es erinnert das an 
die Geſchichte der Sklaverei, die bei Juden und Heiden 
mild war, bis mit dem ſanftmüthigen Chriſtenthum der 
Hoͤllenbreugel des Negerſklavenhandels anfing. Während 
Europa durch aufgeklärte Despoten der Revolution oder 


(was daſſelbe iſt) Völker- und Menſchen-Befreiung ent» 
gegengeführt ward, erhob ſich unter den eiſernen Tritten 


der engliſchen klugen und fühllos weißen Despoten Clive 
und Haſtings die zermahlene Hindunation zur Menſchen⸗ 
würde empor, die ihnen ſeit der großen Sipoyrebellion 
von 1857 endlich gewährt iſt — Hank der Wecken 
des letzten Schattens von Monopol der United⸗Company! 

Dies ſind die drei Abſchnitte, welche wir im Folgen⸗ 
den flüchtig ſchildern wollen. 

1, Die Präſidentſchaft von Lord Clive und 2, die 
von Warren Haſtings, der nicht einmal Lord wurde, in 
Folge der Eiferſuchts Pitts, welcher ſeinem großen Ruhm⸗ 
genoffen die Schöpfung eines Hundertmillionenreichs in 
Englich⸗Indien beneidete! Endlich 3, die Revolution 
100 Jahr nach Clive. — 


suferate 


Dem heutigen Geburtstagskinde 
ein donnerndes 


Lebe Hoch !! 


daß die ganze Seglerſtraße wackelt. 


Bekanntmachung. 

Die für die ſtädtiſche Verwaltung 
erforderlichen Fuhrenleiſtungen ſollen für 
drei Jahre und zwar für die Zeit vom 1. 
April 1869 bis Ende März 1872 ausge⸗ 
than werden. Die Bedingungen, welche 
ein Verzeichniß aller vorkommenden Fuhren 
enthalten, ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Verſiegelte Submiſſions⸗Offerten, 
welche neben einer Angabe der Forderung 
für jede Art von Fuhre, die Erklärung 
enthalten müſſen, daß der Submittent ſich 
den ihm bekannten allgemeinen und beſon⸗ 
deren Vertragsbeſtimmungen unterwirft, 
werden bis zum 

Montag, den 8. März er. 
Vor mittags 12 Uhr 
in unſerer Regiſtratur entgegengenommen. 
Thorn, den 23. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zum Vorſteher des II. Bezirks hier⸗ 

ſelbſt iſt der Kaufmann Herr Adolph 

Raatz und zu deſſen Stellvertreter der Bäde- 

reibeſitzer Herr Ad. Lang beſtellt worden. 
Thorn, den 23. Februar 1869. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 
Der Danziger Hypotheken ⸗Verein, 
durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 
21. Dezember 1868 (Geſetz⸗Sammlung v. 
1869 Nr. 2) conceſſionirt und ermächtigt: 
Behufs Beſchaffung der zur Beleihung 
von bebauten Grundſtücken in den Städten 
Danzig, Marienwerder, Elbing, Grau- 
denz, und Thorn erferderlichen Geldmittel 
verzinsliche Schuldoerſchreibungen, die 
auf den Inbaber lauten — Pfandbriefe 
— aus zugeben 
hat jetzt feinen Geſchäftsbetrieb eröffnet. 

Den einſtweiligen Aufſichtsrath bil ⸗ 
den die unterzeichneten: 8. Moritzsohn — 
R. Damme — L. F. Lojewski und die 
einſtweilige Direction die unterzeichneten 

C. Roepell — Otto Steffens — 

A. Laubmeyer, 
alle hieſelbſt wohnhaft. 

Das Directions⸗Bureau iſt im Haufe 
Melzergaſſe hier N. 3, daſelbſt wird an jedem 
Wochentage in den Stunden von 9—12 
Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmit⸗ 
tags nähere Auskunft ertheilt. In Thorn 
wende man ſich an Herrn 

C. Pietrykowski, Culmerſtr. 319. 

Danzig, im Februar 1869. 

Das Gründungs-Comitee. 

C. Roepell, — S. Moritzsohn, 

(in Firma; M. M. Normann.) — 
Otto Steffens (in Firma: Carl Gottlieb 
Steffens & Söhne), — 

R. Damme — A. Laubmeyer 
(in Firma: Carl Steimmig & Co.) — 
L. F. Lojewski. 


Man hat das Gerücht zu verbreiten 
geſucht, die in meiner Brodfabrik arbeiten⸗ 
den Bäcker wären mit der Krätze behaftet 
und das Waſſer zur Bäckerei würde aus 
der Bache genommen. Nachdem Herr 
Dr. Lehmann am 21. d. Mts. die 
Bäcker unterſucht hat, wird derſelbe be» 
zeugen, daß ſämmtliche Bäcker geſund find, 
- In der Bäckerei giebt ein reichhalti⸗ 
ger Brunnen derſelben und dem Haushalt 
ein ſehr gutes Waſſer, wodurch es leicht 
iſt, die größte Reinlichkeit in der Bäckerei 
zu halten. 

Gegen die zu ermittelnden Perſönlich⸗ 
keiten, welche dieſes Gerücht verbreitet ha⸗ 
ben, iſt bereits Klage eingeleitet. 

J. Kohnert. 


auf anerkannt beſte Gebirgs Natur · Ra; 
ſenbleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedr. Emrich in 
Hirſchberg i/Schleſ. und empfehle mich 
zu zahlreichen Aufträgen. 

Thorn. Ernst Wittenberg. 


tirte große 


Die Hauptpreiſe ſind: 


Thlr. 100,000; 60,000; 40,000; 20,000; 12,000; 2 à 10,000; 
2 a 8000; 2 à 6000; 2 a 5000; 2 à 4800; 4 à 4000; 2 à 3000; 
3 à 2400; 5 à 2000; 13 à 1200; 


22400 Gewinne. 


| 
\ 


| 
ausbezahlt. 


— 


Gegen Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme verſende ich 
„Original⸗Staats⸗Looſe“ (keine Promeſſen) für obige Ziehung zu folgenden 
planmäßigen feſten Preiſen! Ein Ganzes oder ½ oder / Thlr 2. — 
Ein Halbes oder / Thlr. 1. — Ein Viertel 15 Sgr. — unter Zuſiche⸗ 
rung promteſter Bedienung. — Verloſungsplan, ſowie nach jeder Ziehung 
die amtliche Liſte wird ohne weitere Berechnung überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich dieſe Looſe ſo raſch erworben 
haben, erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche werden bis zu den kleinſten 
Beſtellungen ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden ausgeführt. 

Man beliebe fi baldigſt vertrauensvoll und dirert zu wenden 
an das mit dem Verkaufe obiger Looſe beauftragte Großhandlungs⸗Haus 


Staatseffectenhandlung in Hamburg. 
Die meiſten Haupttreffer fallen gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich dies Jahr wieder den allerhöchſten Gewinn perſönlich 


Das Spielen der Frankfurter Looſe iſt in ganz 
Preuſten erlaubt! 


Hlück auf nach Hamburg! 


Als eines der vortheil haf teſten und ſolideſten Unternehmen 
empfiehlt unterzeichnete Bankfirma die vom Staate genehmigte und garan⸗ 


Staatsprämien⸗Verlooſung 
von über Zwei Millionen Gulden, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 14. n. M. beginnen. 


105 à 800; 156 à 400; iu Allem 


Adolph Haas 


| 
| 
| 


Subscription 
auf Göthe's ſämmtliche Werke. 


Die Cotta'ſche Buchhaudlung bringt in einer vollſtändigen, neu durchge 


ſehenen Ausgabe in 3 Bänden 


2 5 L. 
Göthe's 
ſ d mmtli che Wer ke 
zu dem Preiſe von Thlr. 3. 5 Sgr. 111 und zwar erſcheinen dieſe 3 Bände in 


15 Lieferungen a 7 Sgr. Die 


Ausgabe 


in groß Oetav, auf ſauberem, weißem 


Papier mit zwar compreſſer doch ſehr deutlicher Schrift gedruckt, empfiehlt ſich jo- 
wohl durch ihre Correetheit als durch ihren enorm billigen Preis (der Bogen 6 bis 7 


Pfennige!) 


Ich empfehle dieſe billigſte aller Göthe-Ausgaben und nehme Beſtellungen 
darauf entgegen. Die erſte Lieferung iſt bei mir vorräthig. 


In der Buchhandlung 


Ernst Lambeck. 


von Ernſt Lam beck iſt ſtets vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Hriefſleller 


ür das 
geſchäfliche und geſellige Leben. 


——— 2 — 


Formular⸗ und uſterbuch 


zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben Contracten, i Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 


Wechſeln, 


nweilungen und andern 


eihäfts-Auffägen, 


Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunetion 
und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen. 


Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


und einem 


Fremdwörterbuche. 


Bearbeitet 
.« don 


Dr. L. Kiese 
Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent sämmtlicher Zeitungen 
St. Gallen —Berlin — München 
befasst sich lediglich mit der promp- 
ten Beförderung von 


Annoncen 
jeder Art ohne Preis-Erhöhung, ohne 
Porto oder sonstige Spesen 
zu Original-Preisen. 

Bei grossen Aufträgen Rabatt. 
Jede gewünschte Auskunft sowie Zei- 
tungs-Calaloge nebst Preis-Tarif 

ro 1869 gratis und franco. 
Heerin e Schotten⸗, Ihlen⸗ per 
9 To. 12½ Thlr. und 
Großberger per To. 8/¼ Thlr. offerirt 
in beſter Qualität und Packung 
A. Stenzler. 


etter. 
uflage. Preis 15 Sgr. 
Ein junger Mann, gewandter Ver⸗ 
käufer, der bereits im Putz-, Seidenband⸗ 
und Wäſche⸗Geſchäft gearbeitet hat und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
ſofort ein Engagement bei 
S. Gerber in Bromberg. 
Eine Nähterin, welche auch 
zugleich die Hausfrau in der Wirthſchaft 
unterſtützen kann, ſucht ſogleich eine Stelle. 
Näheres Gr. Gerbergaſſe 285, 2 Tr. 
— Victoria⸗ — 
Zucker⸗Erbſen — graue Königsberger — 
grüne Erbſen, vorzüglich kochend empfiehlt 
R Neumann, Seeglerſtr. 119 


8 Hundert Fetthammel jtehen in Obitz⸗ 


kau bei Gollub zum Verkauf, auch ſind 


noch blaue Saatlupinen ſowie rother und 
weißer Klee zu haben. 


Mittwoch, den 3. März: Be 
Abends 7 Uhr . 
TV. und letzte 


Quartett-Soir6e, 
A. Lang. Th. Rothbarth. Gebr. 
A. & J. Schapler. 


es Tan;vergnügen 
findet Sonnabend den 27. d. Mts. ſtatt. 
Der Vorſtand 


der Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft. 


Meine Brodniederlage 
verlege ich vom 1. März aus ver Ge 
werhehalfe im Rathhauſe, nach der Butter⸗ 
ſtraße Nr. 91, neben Herrn Keil, dem 
Herrn Kaufmann Körner gegenüber. 


3. Kohnert. 


_ Jünflliche Zähne 


in Kautſchuk und Goldeinfaſſung werden 
nach der neueſten amerikaniſchen Methode 
zur Konſervirung der Ausſprache, ſewie 
zum Zermalmen ſelbſt harter Speiſen ſehr 
dauerhaft und zu ſoliden Preiſen ange— 


fertigt. 
H. Schneider, 
Jouvelier u. Zahnkünſiler, Brückenſtr. 39. 
Die billige Tuchhandlung von Jacob 
Danziger in Thorn, im Beſitz ihrer 
Frankfurter Meßwaaren, empfiehlt 
Tuche, Stoffe, Satins u. Croises, 
jo wie diverſe Buckskins beſonders zu 
Knaben⸗Anzügen 4 25 Sgr. pro. Elle 


Zur Faſtenzeit 
empfehle ich das in meinem Verlage er» 
ſchienene polniſche Gebetbüchlein 


Gorzkie zale, 


zeichneter Kies zu Chauſſeen find in Kas- 
czorrek zu verkaufen. Wo? zu erfragen im 
Schuldenamt dafelbſ _ 5 
Beſte engliſche Schmiedekohlen, 
Maſchinen⸗ und Würfelkohlen ſowie 
Portland⸗Cement 
offerirt Eduard Grabe. 
Ein gut erhalt. Klavier in Tafel⸗ 
form ſteht bill. z Verk. Culmerſtr. 332. 


Préférence-Bogen 
a Buch 5 Sgr. 
empfiehlt Ernst Lambeck. 
Wieder eingetroffen: 


Bosco 
in der Weſtentaſche, 
Magier, Zauberer und Hexenmeiſter. 
Sechsunddreißigſte Auflage. 
Preis 4½ Sgr. 


Bosco als Kartenkünſtler, 


Anmeifung ohne Apparate die überraſchend— 
ſten Kartenkunſtſtücke zu machen. 
10. Auflage. Preis 7½ Sgr. 


1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 120 


CT Wohnung mit Ausſicht nach der 
Weichſel beſtehend aus 6 Stuben, 
Küche, Zubehör ift vom 1. April ab eni⸗ 
weder im Ganzen an eine Familie oder 
getheilt, an einzelne Herren zu vermiethen. 
In demſelben Hauſe iſt eine für ein 
kaufmänniſches Geſchäft ſehr geeignete 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 6 Zim- 
mern, Küche, und Zubehör vom 1. Ap. ab zu 
vermiethen. Auskunft über beide Wohnun⸗ 
gen ertheilt von 9— 12 Uhr Vormittags 
Reichel, Gymnaſiallehrer, Weiße Straße 
72, 2 Tr. 
sin Vorderzimmer möbl., I Tr. hoch ſo⸗ 
fort zu verm. Gerechteſtr. 106. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Freitag, den 26. Februar. Zum erſten 
Male, neu: „Gegenüber oder: Ritter 
Toggenburg.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Roderich Benedix. Hierauf: „Salon 
Pitzelberger. Komiſche Operette in } 
Akt von Offenbach. 
L. Wölfer. 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Freitag, den 27. Februar. Herr Pfarrer 
Geſſel. 
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